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Veröffentlichungen, die In ökumeniıischen reıisen vıel Beach-

chern dıe verschiedenen Erfahrungen, die WIr
Nıcholas Lash UNMNSCHKET: Arbeiıt mitbringen, die «Katholizıtät»

uUuNnseres Gespräches.
Z weitens tührt UNSCIEC Arbeit 1n eıner weltlı-Theologien 1im Diıenst eıner chen Universıität, 1n der keıine Kırche be]

unseren Berufungsverfahren hat, dazu,gemeınsamen Tradıtion da{fß TISECTE kırchliche Verantwortung viel wen1-
CI unmıttelbar deutlich ISt, als 68 der Fall seın
würde, WEeNnN WIr eıner «katholischen» oder
«protestantischen» Fakultät ehrten. In Wırk-
iıchkeit sınd sıch die meısten meıner Kollegen
sehr wohl iıhrer kırchlichen Verantwortung be-FEinführung wulßt, aber WIr sınd dabe; viel wenıger «DPre-Ile Außerungen des Menschen geschehen in cher» bestimmter Tradıtionen als «Interpreten»,

eiınem bestimmten Kontext, der auch hre Bedeu- die eiıne gemeınsame Tradition vermıiıtteln.
tung beeinflußt. Da iıch dazu eingeladen wurde, Drıittens: Insoweıt WIr entdecken, daflß WIr
arüber nachzudenken, w1e eın Pluraliısmus VCI- eınen gemeiınsamen Glauben teılen un WIr
schiedener Theologien, dıe sıch nıcht auf eınen machen oft diese Entdeckung geschieht dies
Nenner bringen lassen, der Neuentdeckung, nıcht ro  9 sondern gerade der Verschie-
Wahrung un Vertiefung der Einheıiıt 1mM Glauben enheıt USGCHGI Glaubenssprachen, WUMSCHGEI: Er-
beitragen kann, ann deshalb nuützlıch se1n, fahrungen, Erinnerungen un: Denkweısen, dıe
aut einıge Aspekte des Kontextes, 1n dem ich WIr Z Arbeit einbringen. Es zeıgt sıch, da{ß die
diesen Autsatz schrıeb, inzuweısen. Verschiedenheit überhaupt eın Hındernis für

Der allgemeine Kontext 1STt der eıner nıcht das Bestehen eıner yemeınsamen Überzeugung
bekenntnisgebundenen theologischen Fakultät seın mufß, sondern da{fß S$1e eıne wichtige Voraus-

eıner weltlichen Universıität. Dıie meısten —_ SETZzZUNG dafür seın kann, damıt eıne solche ber-
Kollegen un uNnsere meısten Studenten ZCUSUNS Tiete un Qualität gewınnt.

sınd Christen. Dıie Lehrer dieser Fakultät, die Vıertens entdecken WIr aber auch, WwW1e ZeY-

brechlich MSECTE Einheıit 1St un W1€e tief dieihrer Kompetenz iın iıhrer theologischen
Fachrichtung ohne Berücksichtigung ıhrer kon- Glaubenstrennung zwıschen u11l seın kann. ber
tessionellen Zugehörigkeıt ernNannt worden sınd, fast ımmer verlauten diese Trennungslinien -
kommen, W1€e CS der Zutall ergab, Aaus acht ders als die Konfessionsgrenzen 7wıischen uns
verschiedenen Bekenntnissen. Unter uns o1bt SCS Sıe gehen auch tiefer als dıe Spaltungen, die 1mM
Baptısten un Lutheraner, Anglıkaner und Ka- sechzehnten un 1mM neunzehnten Jahrhundert
tholıken, Methodisten und Presbyterianer. stattfanden, un! dıe heute allmählich rückgängıig

Unter solchen Voraussetzungen sprechen be- gemacht werden. S1e wurzeln in dem verschiede-
stiımmte Gegebenheıten für sıch. Erstens bere1- nNen Grundverständnıs der Beziehungen Z7W1-
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schen Theologie un Kultur, zwischen dem otten Man macht sich aut diesen Weg durch ein
christliıchen Glauben un menschlichen Streben, gewissenhaftes Studium der alten lateinıschen

und griechıschen Autoren. Man kommt auf ıhmzwischen dem eschatologischen Reich (sottes
un: esonderen Formen menschlicher Anstren- o  Il, ındem INan scholastısche Philosophie und
gunscCch und Verwirklichungen iın Kultur un! Theologie lernt. Dadurch, da{ß 119a  - sıch 1mM
Polıitik. Kirchenrecht ausbildet, zielt INa  — auf das Errei-

Diese Überlegungen tühren dem zweıten, chen hoher Amter, und 111a hat Erfolg dabeı,
wenıger allgemeınen Kontext, ın dem ıch diesen wWwWenn INan dıe (sunst un die Bestätigung der
Text schreibe. Während ich schreıibe 1MmM März richtigen Personen gewinnt. Unter solchen Vor-
1983 hat der Papst gerade eınen Besuch ın aussetzungen 1St die Finheit des Glaubens eıne
Mittelamerika beendet. Wenn 6S eıne Lektion Angelegenheit e1ınes jeden, der die richtigen For-

meln unterschreıibt. »o1bt, die europäische Theologen 4aus$s den Kamp-
fen un: dem vielen Leıid 1n jenem Teıl der Welt Der 1ın diesem Sınn klassizıstisch Denkende
lernen können, besteht diese siıcherlich darın, kann AaUsS katechetischen oder apologetischen

Gründen eıne Verschiedenheıt 1mM theologischenda{ß die Fragen, die die Beziehungen 7wischen
FEinheıt 1M Glauben un: theologischer Verschie- Ausdruck tolerieren. Nıcht tolerieren oder auch
denheit berühren, 1ın verwickelte praktische Pro- 1Ur verstehen ann (l die Vermutung, da{fß eıne
bleme der Kultur und Politik, der Macht un der echte, nıcht aufzuhebende Verschiedenheıt ın
wirtschaftlichen Verhältnisse, des Leidens und Methoden und Argumenten, iın Gedankengän-
der Suche nach Menschenwürde un Brüderlich- gCN, dıe sıch nıcht restlos autf eınen gemeinsamen
keıt eingebettet sınd Nenner bringen lassen, anderes als eiıne

Dıiıe Theologıe hat be1 der Klärung un Lösung Bedrohung des gemeiınsamen Glaubens seın
dieser Probleme eıne Rolle, vielleicht eıne kann

Lieses «klassızıstische», normatıve Verständ-unverzichtbare Raolle spielen. ber alle Theo-
N1S VO Kultur wurde VO eiınem «empirischen»logen, dıe 4auUus dem Auge verlieren, w 1e beschei-

den ıhr Beitrag ‚alg seın kann, dıe VO der Verständnis verdrängt. Demnach 1St Kultur «e1-
Annahme ausgehen, da schon die Klärung der Gesamtheıt VO Bedeutungsinhalten un:

Wertvorstellungen, dıe eıner gemeiınsamentheologischen Aspekte eın wichtıiger, den Laut
der Ereignisse bestimmender Faktor seın kann, Lebensweıise (der Teilhabenden dieser Kultur,
verfallen der Versuchung eıner Art idealıstischer, der Übers.) tührt Es o1bt viele Kulturen, w1e

6S mehrere solche Gesamtheıten VO Bedeu-akademıischer Hybris, der dıe Christenheıit
in der modernen eıt schon leiden tungsinhalten un Wertvorstellungen gibt. »“
hatte. Demnach tindet die FEinheıt des Glaubens nıcht

Mıt solchen Überlegungen 1mM Kopf entschlofßß 1n eiınem gemeınsamen Unterschreıiben bestimm-
ich mich, die besonderen Themen, deren ÜEr Formeln durch eıne betreffende Gruppe,
Behandlung 111all miıch gebeten hatte, 1ın eiınem sondern 1n eıner gemeinsamen Lebensweise ıh-
breıiten Kontext der Problematik der Einheıt der RI Ausdruck.
Menschheit und der Christenheıt sıtuleren. Wenn WIr SapcCIl, dafß das k]lassızıstische Ver-
Das Ergebnıis 1sSt unvermeıdlicherweıise, da{ß ich ständnıs VO Kultur verdrängt wurde, heifßt das

nıcht, da{fß CS dieses Verständnıiıs nıcht mehr o1Dt,der sorgfaltıgen, detaıillierten un VO der
Thematik her zweıtelsohne gebotenen Analyse ohl aber, da{ß die Annahmen, aut denen
LT eıne schnelle Skızze des Vorgehens un des beruht, historisch, soziologisch un philoso-
breiteren Rahmens eiıner sölch detaillierten Ana- phisch entkrätftet worden siınd Nıcht jeder Ver-

lyse bieten kann. IMNas diesen Wandel anzuerkennen, und eshalb
überleben auch noch heute klassızıstische An-
nahmen WwW1e Wale, die den Küuüsten der heut1-Ungeeignete Modelle
CIl Kultur angespült worden sınd ber auch

Dıie hlassısche Theologie Land angespülte Wale besitzen eıne Kraft, dıe
INan nıcht übersehen dart Der Schmerz un! das«Der Klassızısmus nımmt d. da{flß CS [1UT eINE

Kultur Zibt Diese Kultur wırd VO den einta- Mißverständnis in der heutigen theologischen
chen Gläubigen, den Leuten des Volkes, den Auseinandersetzung gehen eınem nıcht gerin-
Eingeborenen und Barbaren nıcht erreicht. Den- CIl Teıl darauf zurück, da{ß WIr CS nıcht DU mıt

der verwirrenden Vieltalt der heutiıgen Theologıeoch steht den Begabten der Weg dahın ımmer
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ftun haben, sondern mıiıt der Weıterexistenz nıcht der gesellschaftlichen und Wiftschaftlichen
übrigens nıcht NUur ın «Rom»! der klassıizisti- Privilegien bewulßst, die ıhre Art VO Beschäfti-schen Mentalıtät, für die allein schon die Tatsa- gung ermöglıchen, und pflegen oft übersehen,che, da{fß CS bedeutsame Unterschiede ın der W1€e sehr die theoretischen Meinungsverschie-Theologie 21Dt, prıma facıe auf Irrtum und Une!1- denheiten 1Ur eın abstrakter, allein 1m Bereich
nıgkeit hinweist un den gemeınsamen Glauben der Konzepte angesiedelter Ausdruck VO Kon-
bedroht. lıkten ISt, die oft außerhalb des Semıinarraumes

Für Vertreter eınes nıchtklassizıstischen oder des «Intellektuellensalons» 1ın eıner vie]l
Standpunktes oilt die AÄnnahme, daflß keine Eın- schrofferen un: konkreteren Gestalt gegebenzelperson, keıine Gruppe, keine Instiıtution sınd Mıt anderen Worten: Dıie Schwäche sowohl
Berhalb jenes komplexen un: oft konfliktreichen der lıberalen Theologie als der lıberalen Politik
Prozesses der Erinnerung un Interpretation, lıegt ın der Vernachlässigung VO Machtverhält-
der Unterscheidung, der Hoffnung und des Su- nıssen und -kalkülen un: 1ın der Unzulänglıiıch-chens steht, iın dem Bedeutungsinhalte un keıt der lıberalen Analysen der Quellen un
Wertvorstellungen vesucht werden, hre Bestäti- Gründe der Gegensätze und Konftlikte.
sung tfinden un aufrecht erhalten werden. Das iıne gemeınsame Tradıtion un eine gemeın-heißt nıcht, da{fß CS dort keıne Normen, keine Samne Lebensweise werden nıcht DD durch Dıs-
Krıiterien für Wahrheit und Csüte 21Dt, sondern, kussıon allein erhalten, sondern dazu sınd auch
dafß die diesbezügliche Prüfung un Klärung dıe Strukturierung der gemeınsamen Erfahrung(arbitration), das Treffen VO Entscheidun- un das Streben ın einem gemeinsamen Handeln
sCmnM ın Sachen Wahrheit, Sınn un Wert, eıne nach Nah- un Fernzıelen, über die Einverständ-
bleibende Aufgabe und eın Proze(ß sınd, VO N1IS herrscht, notwendig. Jede Bewegung bzw
denen eıne strukturierte Gemeinschaft unauf- jede durch eıne bestimmte Lebensweise
hörlich berührt wırd. Dıiese Klärung wırd nıcht mengehaltene Gruppe, die als Bewegung ıhre
mehr «gnostisch» interpretiert un annn auch Identität un Lebendigkeit erhalten wıll, mu{(
nıcht mehr interpretiert werden als das exklusıve dazu fahig se1n, darüber entscheıiden, W asSs S1e
Vorrecht eıner Gruppe VO «AÄutoritäten» oder vertreten will, und mu{(ß diese Entscheidung auch
«Experten», die allein «1mM Bılde sınd» un die verbalisieren können. Und Wenn eine solche
selbst außerhalb dieses eıne solche Klärun Bewegung oder Gruppe mit Siınnınhalten und
chenden Prozesses stehen?. brau- Werten tun hat, die menschliche Grundbe-

dürfnisse und das Wohlergehen der Menschen
berühren, dann annn sS1e ın dem Maße, 1n dem S1eDıie «Liberale» Theologie die Legitimität und das Handeln der «herrschen-

Für die Mehrheit der Theologen, die den den Mächte» in Frage tellt, nıcht 11Ur damıt
Universitäten der westlichen Welt arbeiten, be- rechnen, auf andere Meınungen stoßen, SON-
steht die «<«Einheit des Glaubens» sıcherlich nıcht dern S1e hat auch andere, praktisch wırksamere
darin, dafß «jeder die richtigen Formeln Y- Formen der Gegenwehr erwarten
SChr(?ibtr>_ k Man wuüurde 1m Gegenteıl eiıne solche Weder das «klassızıstische» Modell noch das
Art der Übereinstimmung für Iragwürdıg halten. «liberale» annn uns also überzeugend darlegen,Stattdessen ermutigt Inan Z Pluralismus un WI1e eıne ıIn ıhrem Wesen unauthebbar pluralısti-Ördert die Verschiedenheit. Dıiıe Kraftt dieser sche Theologie dıe Einheıt des christlichen lau-
«liberalen», vorwärtsdrängenden Tradıition lıegt bens Öördern un: bewahren annn Der «Klassı-
1n der Anerkennung der Tatsache, da{fß Me1- Zz1SmMmus» Sn sıch keine legıtime und wahre
nungsverschiedenheit un Vieltalt auf die nıcht Verschiedenheit vorstellen, un der «Liberalıis-
reduzierbare Komplexıtät der Erfahrungsmuster versteht eıne solche Verschiedenheit
un: auf die Begrenztheıit un Partıalıtät aller abstrakt bzw «ıdealıstisch». Für eıne alterna-
menschlichen Erkenntnis un allen menschli- t1ve Erklärung der Beziehung zwischen Pluralıs-
chen Verstehens hinweisen. LL1US 1ın der Theologie un Einheıit des Glaubens

In dieser Rıchtung stellt Inan sıch das Leben mussen WIr also weıtersuchen.
der Kırche W1e€e das der Gesellschaft

W1€e die Dıskussion ın eiınem nıe enden wollen- D Dıie Einheit der Menschheit
den akademıiıschen Seminar VO  — Diejenigen aber, Dıie Problematik der «FEinheit des Glaubens»
die diesem Seminar teilnehmen, sınd sıch oft gehört der der Einheıt der Kırche, dıe ıhrer-
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selt s Teil der Problematık bezüglıch der Einheıit sondern auch der Erlöser der Welt 1St; eıne
der Menschheit 1St Wır mussen WSCHE Suche in gemeinsame Bestimmung. So hat das Konzept
diesem breiteren Rahmen beginnen un: dabe] eıner «gemeiınsamen menschlichen Natur» b7zw
ach dem Inhalt, dem Sınn un: den Kriterien des der «Finheıt der Menschheıit» nıcht T: eıne
Konzeptes eıner «gemeınsamen menschlichen biologische, eıne ethische und eıne polıtische
Natur» fragen. Komponente, sondern auch eıne eschatologı1-

Dıe Einheit der Menschheıt Ma vielleicht eine sche Demnach 1St dıe Erlösung der Menschheıt
biologische Tatsache sein? Es 1St die Aufgabe der tür alle Menschen, die OtCH,;, die ebenden und
Wiıssenschafttler, prüfen, ob 1St ber die noch ungeborenen, dıe Errichtung jener
auch wenn diese Einheıt iıne biologische Tatsa- zerstörbaren gemeinsamen Menschlichkeıt, die
che ware un: auch wenn WIr einıge Lebewesen uns heute autf vieltache Weise offensichtlich
un: NUur diese als «Menschen» bezeichnen noch tehlt SO 1St die FEinheıit der enschheıt ZUT

können, da S1Ee Ja alle eıner ganz bestimmten der gleichen eıt eıne Gegebenheıt, eıne Aufgabe
un der Gegenstand WASCHEGNI Hoffnung.höheren biologischen T1ıerarten angehören, CEr-

klärt das alles 1Ur eınen kleinen Teil dessen, W as

gemeınt ist; wenn davon geredet wiırd, da{fß die Dıiıe Kirche un dıe Einheit der MenschheitMenschen eıner «gemeınsamen menschlichen
Natur» teilhaben. Wiıe dem auch seın Mag, WwWenn [ )as /weıte Vatiıkanum dıe Kırche «das

sıch andere Tierarten handelt, bel den Sakrament, das heifßt Zeichen un:! Werkzeug für
Menschen jedenftalls reicht die «genetische Bru- die innıgste Vereinigung mı1t (sott w 1e füur die
derlichkeit» nıcht, die Behauptung bewe1l- Einheit der SAaNZCH Menschheit»“ Die Kırche
SCIl, daß WIr eıner gemeınsamen Natur teilha- aber entspricht ıhrer Berufung nıcht eiıntach
ben Der rund dafür iSt; da{$ WIr ziemlıch durch eıne Erklärung, jenes se1 ıhr Wesen un
ausgefallene Tiere sınd, dıe sıch nıcht LLUT tort- hre Bestimmung, sondern die Kıirche mu{fß

authörlich werden suchen, W as S1e se1ınpflanzen un: ernähren un: auch bestimmte Re-
geln des gemeınsamen Zusammenlebens haben behauptet.
auch viele andere Tierarten haben solche Regeln. Dıie praktıschen und politischen Folgen der
Sondern darüber hınaus sprechen un: überlegen Berufung der Kırche, Sakrament se1ın, wiırd

sıch unterschiedlichen Umständen andersWIr, erzählen Geschichten, machen Polıitik un:
planen. Unsere Kulturen, dıe Sınnınhalte und auswiırken. Es 1bt keine feste Gruppe solcher
Werte, die Nserec Lebensweısen pragen, sınd Folgen, die AUS der Lehre VO Lumen Gentium
Teil uUuNserer Natur Mıt anderen Worten: Fur alle fuüur alle Zeıten, ohne Rücksicht auf dıe Geschich-
Angehörıigen jener biologischen Tierart würde LE, abgeleıtet werden könnte?. Dennoch 21Dt
aus ıhrer Teilhabe eıner gemeiınsamen mensch- einıge sehr allgemeıne oder ormale Überlegun-
lichen Natur tolgen, da{fß S$1€e auch eıne geme1nsa- SCIL, die der Mühe w e  3 sınd, 1m Auge behalten

Lebensweıise, ıne gemeınsame Hoffnung werden. Dıie wichtigsten berühren das, W as

WIr den «pOosıtıven» un! den «negatıven» Aspektun! eıne gemeınsame Sprache, eıne gemeın-
same Tradıtion, teılen. Das aber 1St in hohem der Berufung un:! Verantwortung der Kirche
Ma{ nıcht der Fall Daraus tolgt, da{ß das Kon- neENNECN könnten. Der posıtıve Aspekt beruht auf

der Tatsache, dafß die Kırche 1ın dieser WeltZzepL der «menschlichen» Natur neben eıner bıo-
logischen auch eıne ethische un! politische Kom- berutfen ISt, Sakrarnhent VO (sottes Reich se1n,
ponente besitzt. IDIG «Finheıt der Menschheit» un! der negatıve Aspekt 1St die Folge davon, da
1St weıt davon entfernt, eıne schon reın bıolo- (sottes Reich nıcht mıt ırgendeinem Stand der
yısch tundierte Tatsache se1ın, sondern S1e Dınge ın der Vergangenheıt, der Gegenwart un:
bleibt eıne ımmerwährende Aufgabe un! Verant- der Zukunft ıdentitizıert werden an Betrach-
wOortung. ten WIr nacheinander jeden dieser beiden

Zudem haben VO Standpunkt eıner christlı- Aspekte:
chen Sıcht dieser Thematık au dıe Menschen Wıe die anderen Symbole mussen auch die
nıcht 1Ur als Geschöpfte, dıe ach dem Bild und Sakramente «leserlich» se1ın. FEın nıcht lesbares
dem Gleichnıis (sottes geschaften worden sınd, Symbol 1St eıne contradıctio ın FeYMANILS BENAUSO
eınen gemeınsamen rsprung, sondern s$1€e haben Ww1e€e eıne Sprache, die unverständlich ware. Wenn
auch kraftt der Verheißung Gottes, der ach dem NUur die Christen vermogen, die Kırche als Sym-
christlichen Bekenntnıis nıcht LL1UTr der S_chöpfer, bol] der Einheıt der Menschheıt
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«Jesen», dann 1St diese Kırche eın richtiges und verarmte Symbol der Einheit der
Symbol jener Einheıt. Zu jeder eıt un! jedem Menschheit seın.
Ort steht der Kırche eın ererbtes symboliısches (Es sollte nıcht nötıg se1ın, 1er hervorzuheben,Vokabular der Kunst un: der Architektur, der da{ß CS sıch nıcht darum handelt, ob INan überall
Musık un der y Lan des Erzählens un: theore- miıt der Botschaft des Evangelıiums, W1€E S1€e in
tischen Denkens ZUuUr Verfügung. Dıie Christen eıner besonderen Sprache un: in besonderen
schöpfen 4aus den Quellen dieses Vokabulars, Symbolsystemen «kodiert» ISt; «einverstanden»
wenn S$1€e zeıgen suchen, W as der Glaube über seın kann, sondern ob S1e überall zugänglıch ISt
die Entstehung, die Aufgabe und die Bestim- Wır mussen U1l tür jede besondere menschliche
INUNg der Menschheıit hat Gruppe in ıhrer Jjeweiligen konkreten Sıtuation

In dem Maße, 1ın dem dıe Christen ın ıhrem fragen: Welche Botschaft an diese ruppeHandeln dem widersprechen, wofür S1e 1n der tatsaächlich Uon jenem Ort her hören, dem
Sprache, die s$1e AauUus ıhrem Symbolvorrat kon- Christen reden und handeln, aut welche Weıse
strulerten, einzutreten vorgaben, 1STt die «Leser- s$1e das auch tun mOögen?)iıchkeit» der Kırche als Symbol (und also auch Seıt den ersten Anfängen, se1lit jener Vısıon des
ıhre Sakramentalıität) in Getahr. Wıe wichtig un:! Petrus in Joppe un dem Apostelkonzil 1n Jerudringend diese Problematik der ethischen IDie salem hat die Christenheit hre Berufung ZUr
mensıon der Sakramentalität auch sel; 1St S1e Katholizıtät ım Prinzıp anerkannt. ber der
dennoch nıcht das Anlıegen dieses Auft- Wandel VO «klassızıstischen» ZU heutigen
Satzes Verständnis VO Kultur bringt auch eınen quali-Denn auch dann, WwWenn Handeln un Reden, tatıven Wandel in UMNSCHGN Wahrnehmung der
Taten und Worte einander stark entsprechen, Folgen jener Berufung mıiıt sıch: Dıie Kırche 1St
annn CS ımmer noch geschehen, dafß die einge- verpilichtet, sıch anzustrengen, «katholisch»

werden, aber die Suche dieser Katholizität wırdefifzten Symbole 1mM oroßen un: SaNzZCNH LLUT die
Geschichte un Erfahrung eıner bestimmten dann zunıchte gemacht, WECNN entweder absicht-
Klasse oder Interessengruppe;, eıner bestimmten ıch oder zufallıg eıne der vielen verschiedenen
Rasse oder Kultur, eınes bestimmten Geschlech- Sprachen, die sıch nıcht vereinheıtlichen lassen,
tes oder eıner bestimmten NatıonZAusdruck die das edächtnıiıs der Menschheit konstituieren
bringen. uch 1ın diesem Fall ware eıne Kırche, un hre Erfahrung interpretieren, VO Zugangdie 1ın eınem solch beschränkten Sınn aut hre jenem Vorrat Symbolen ausgeschlossen 1St
Quellen zurückgreıft, eın verarmtes Symbol, eın Wır können also zusammenfassen, dafß der
abgeschwächter un «einseıtiger» sakramentaler posıtıve Aspekt der Berufung der Kırche 1in ıhrer
Ausdruck der Einheıit der Menschheıit 1m Ge- Verantwortung besteht, auch in der Wiırklichkeit
heimnıs Gottes. dieser Welt, 1n dieser SANZCN vielfältigen Welt,

das Sakrament des Gottesreiches werden.In der Welt, W1e S$1e 1ın der Gegenwart 1St
un: W1e€e S1Ce auch immer Wal, o1Dt S nıcht Der negatıve Aspekt rührt daher, da{ß die VO

W1e eıne «unıversale» Erinnerung oder un angestrebte Eınheıt, Jjene «gemeınsame«unıversale» Sprache, sondern LLUT viele Einzel- menschliche Natur», deren Verwirklichung dıe
erınnerungen un Eınzelsprachen. Daraus tolgt, Fülle des Reiches VO CGottes Gnade seın wird,
dafß, WwWenn die Kırche 1Ur ausgehend VO  3 eıner 1mM Rahmen des Prozesses der menschlichen Ge:
bestimmten besonderen Sıtuation un eıt und schichte unerreichbar 1St Es o21bt keinen konkre-
eiınem bestimmten gegebenen Ort redet, SN ıhr ten Stand der Dınge in dieser Welt, weder 1ın der
nıcht gelingt, aut verständliche und zugängliche Vergangenheit, der Gegenwart oder in der 7Zu-
Weıse denen reden, be] denen die Umstän- kunft, der mıt (sottes Reich ıdentisch DESETIZLde un dıe Erfahrung, die Sprache un die Yın- werden m Dıiıe Berufung ZAHT: Kathol:izıität
NneCrung verschieden sınd VO  S denen, die dıe Kır- beinhaltet deshalb die Verantwortung, jeder Ver-
che sıch eıgen machte. i1ne Kırche, die sıch absolutierung konkreter hıstorischer Gegeben-
1U  s eıner «Sprache» oder eınes Symbolvorrats heıten, sej]en Personen, Umstände, Sprachen,
bedient, welche sıch NUur eın Teil der Menschheit Symbole un:! Instıtutionen, CENILSCZCNZULFELEN.

handle sıch dabe; den iındoeuropäischen Der Gott, der 1n der Geschichte handelt, sıch
oder den männlıchen, den ländlichen oder ındu- zeıgt un: spricht, bleibt trotzdem der verborge-
strialısıerten, den reichen oder den Gott, der nıemals mıiıt besonderen Formen
eıgen machen kann, annn 1Ur eın geschwächtes seıner Erscheinung ıdentitiziert werden darf’
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Jede Absolutsetzung, komme S$1Ce VO «rechts» nN1s steht die Überzeugung, da{f die Geschichte
der «Jlınks», sel S1e weltlich oder kırchlich, der Natur un:! aller Ereignisse 1M

Leben der Menschen letztendlich die Geschichtegeschehe S1E sprachlich oder geschehe S$1e 1in
bestimmten Formen der Organısatıon, 1St immer eınes einzıgen Prozesses VO (sottes Selbstmuitte1i-
Götzendienst. lung, eıne einzıge «ÖOkonomie» der Schöpfung

Unter den Umständen, denen eıne sol- un Erlösung 1St Die Einheit des erlösenden
che Idololatrie vorherrscht oder wenı1gstens Glaubens 1St dıe Einheıit eıner einzıgen konstitu-
droht,; MU' der sakramentale Ausdruck der tıven un transtormatıven Selbstschenkung
eschatologischen Hotffnung auf dıe Einheıt der (sottes.

Menschheıt negatıve, verneinende Wıe zeıgt sıch diese Einheıit in (sottes Selbst-
Gestalt annehmen, indem sS$1Ee für diejenıgen W ı- mitteilung in der Verschiedenheıt menschlicher
derstand eıstet, deren Erfahrung un!: Identität Erfahrung, Wahrnehmung un Reaktion, W1€e

tindet S1e dort iıhren Ausdruck? Tradıitionellverdrängt un:! unterdrückt, vergessen und au

der Detinition dessen, W aAsSs Menschheıt ist;, AaUuUs terscheiden WIr 1er dreı Aspekte dieser einzıgen
dem menschlichen Erzählen un: Gedenken gC- Selbstschenkung Gottes, namlıch die Aspekte,
strichen wırd denen WIr den Namen der «theologischen» s

genden Glaube, Hoffnung un Liebe geben.
Bezüglıch der Liebe tindet die Einheit VO

Dıie Einheit des Glaubens un dıe Einheit der (sottes Selbstmitteilung entweder ıhren Aus-
Kirche druck ın Versöhnung un: Friedensstiftung oder

ıhr tehlt eın solcher Ausdruck. Es handelt sıchAspekte der Finheit 1j1er nıcht eınen trügerischen Frieden, der aus

Nachdem WIr urz das Konzept der «FEinheıit der Erschöpftung, Furcht oder gewaltsam aufge-
Menschheit» un: dıe Verantwortung der Kırche drängter uhe un Ordnung hervorgeht, SO1-

kommentiert haben, unauthörlich danach dern eınen Frieden, den die Welt nıcht geben
streben, das werden, WOZU S$1e durch (sottes annn un den sS1e ınnerhalb eıner Geschichte der
Gnade beruten un: befäahigt worden 1St, nämlıch Sünde, des uchens un:! Strebens, des Leidens
1mM Geheimnnis Gottes Sakrament der menschlıi- auch nıe endgültıg erlangen ann So lange aut
chen Einheit se1n, werden WIr uns LU  — der dieser Erde och Blut VErgOSSCH wiırd, haftet
Frage zuwenden, W 4S mıt dem Ausdruck « Ein— auch dem «arn Kreuz, durch seın Blut gestifteten
heıt des Glaubens» gemeınt seın ann (Wır Frieden» noch Unvollständigkeıt

also be] jedem Schritt uNnserer Un- In der Einmaligkeıit un:! Eınzigkeıit un: 1ın der
tersuchung den Bereich uUuNserTrecs Interesses weıter Stetigkeıt VO (sottes Handeln besitzt (sottes
ein.) Selbstmitteilung eıne Eıinheıt, die auch nıe verlo-

Als allererstes mu hier DESAQT werden, da{ß das LE geht Dagegen 1St die den Menschen als
christliche Bekenntnis, CS vebe [1UT einen Herrn solchen konstitulerende Annahme‘® dieser abe
un: I T, einen Glauben, weıt davon entternt ISt, (sottes eıne bleibende Aufgabe un Verantwort-

iıchkeıit der Menschheıt, die 1Ur eschatologischAusdruck sektiererischer Arroganz oder ethno-
zentrischen Imperialısmus’ se1ın («Wır haben ıhre Erfüllung tinden wird. Weıl dıe Einheit 1n
recht; un: der Rest der Welt irrt»)‚ sondern eın der Liebe, der Friede Christı, eiıne abe (sottes
Bekenntnis unNnserecs Vertrauens 1ın die Eınmalig- ISt; darf eın Versagen gegenüber dieser Liebe,
keıt un! Stetigkeıit VO (sottes Gnade 1St. Dıie dart die Zerstörung der Beziehungen 7zwıischen
christliche Lehre über Gott, dıe Lehre über die Individuen und Gruppen nıemals eintach res1-
Gnade (zottes un:! die Erlösung des Menschen onıerend als eıne unüuberwindliche tragısche J At=
durch diese Gnade, sucht die Geschichte jeder sache, als der nıcht verhindernde Ausgang der
menschlichen Erfahrung und allen menschlichen Dınge, w 1e€e S1e halt sınd, hingenommen WETI-

Strebens nıcht L1UT als die Geschichte der nıcht- den obwohl INall gelegentlich nıcht anders
authebbaren Verschiedenheit der menschlichen kann, als solches durchzustehen. Es wäre also
Zugangswege Gott, sondern och grundsätz- Verzweilflung, sıch damıt abzufinden, da{fß das
lıcher als die Geschichte der unterschiedlichen Versagen als endgültig erscheint?. We:ıl die -
Formen VO (sottes andauernder Hinwendung umstößliche Verwirklichung der Eıinheit ın Liebe
ZUuU Menschen erzählen. In der Mıtte der LLUT eschatologisch gegeben seın wird, ıst jedes

Gerede VO eıner «vollkommenen» oder «vol-christlichen Wahrnehmung VO (sottes Geheim-
Ü
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len» Einheit schon in der Geschichte selbst rend die Suche nach eiınem gemeınsamen lau-tährlich un ırreführend. 56 ben eıner iıntellektualistischen Suche nachAlles W 9a5 WIr bisher über die Einheit ın der möglıchen Formeln der Übereinstimmung ent-Liebe SESART haben da{ß S1e Gottes Gabe, die
Aufgabe un Verantwortung des Menschen un
Gegenstand eschatologischer Hoffnung 1St oiltauch für die Einheit ım Glauben (aufßer daflß der Gegenseiutige Änerkennung
Glaube 1m Reich dem klaren Schauen Platz ben habe iıch schon darauf‘hingewiesen, da{ß diemacht, während die Liebe iın geläuterter Gestalt Einheit des Glaubens VO nıchtklassizistischenfortdauert). Für die Einheıit 1mM Glauben 1bt Standpunkt her nıcht 1n einem gemeınsamenWwW1e für die Einheit in der Liebe unendlich viele Unterschreiben VO  e} Formeln, sondern 1ın eınerStuten: S1e annn wachsen und nachlassen, stärker gemeınsamen Lebensweise ıhren Ausdruck fin-oder schwächer se1n und ann gelegentlich DC- det We!ıl CS sıch hiıer aber eıne gemeınsamespalten un: zerstort werden. Wıe WIr schon Lebensweise VO Menschen handelt, folgt daraus
Sagten, 1St 6S ırretührend und gefahrlich, VO sicherlich nıcht, da{fß «Worte hıer nıcht VO Be-einer «vollkommenen» oder «vollen» Einheıt 1mM deutung Ssind». Die Einheit des Glaubensbe-Glauben schon 1ın der menschlichen Geschichte kenntnisses, des Credos, gehört wesentlich Zselbst reden. Einheit des Glaubens, da eıne gemeınsame IM-

Dieser Parallelismus zwıschen der Einheit 1m bensweise, die sıch nıcht auch 1n eiıner geme1nsa-Glauben un:! der Eıinheıit ın der Liebe wırd InNnen Sprache ausdrücken kann, noch keine wiırk-Eıintlu{(ß der klassiızistischen Annahme, da die lıche Einheıit VO  e Menschen 1St GemeinsameEinheit 1m Glauben mıt der Übereinstimmung Übereinstimmung, eıne Übereinstimmung,aller iım gemeınsamen Unterschreiben der richti- die in Sprache ıhren Audruck ındet, 1St eıne
gCH (Glaubens-)Formeln tun hat; Aaus den notwendige, wWenn auch nıcht hinreichende Vor-
Augen verloren. Wenn INan diese klassizistische auSsSetzung ZUur Einheit jeder Bewegung VO
Annahme aufg1bt, MUu auch die Frage, w 1e die Menschen bzw jeder menschlichen Lebens-
Einheit im Glauben richtig wahrgenommen, auf- weIlse.
rechterhalten, vesucht und NEUuU hergestellt wırd, Wenn 1aber eıne solche Übereinstimmung
SanNz HEL erortert werden. nıcht notwendigerweise darin besteht, dafß alle

Bevor WIr eıne solche NECUE Erörterung un: bestimmte Formeln unterschreiben, worın be-
Beschreibung der Einheit 1m Glauben urz dar- steht S$1e dann un mıt welchen Krıiıterien kann
stellen, mussen WIr — der Vollständigkeit INan ihr tatsächliches Gegebenseıin teststellen?
auch über die Einheit ın der Hoffnung Wır können eıne AÄAntwort aut diese FragenWelche Beziehung o1bt CS zwıschen eıner chen, iındem WIr erstens die Bemerkung machen,gemeınsamen Hoffnung, eiınem gemeınsamen da{ß die paradıgmatischen bzw zentralen For-
Glauben un gemeınsamer Liebe? Ich möchte LLCTN der christlichen (und der Jüdıschen) Rede
hıer die Meınung vOortragen, da{fß die Einheıit ın narratıv sınd. Präzıiser DESART Ö1e sınd «autobio-
der Hoffnung, das Teıilhaben eıner geme1lnsa- graphisch» sowohl ın dem Sınn, da S1e «das
INnen Hotffnung, eıne Brücke zwıschen der Eın- Selbst mıteinbeziehen» (dies nıcht notwendiger-heit 1mM Glauben un der Einheit 1n der Liebe 1sSt weIlse ın ihrer orammatıschen Form, als vielmehr
So hılft die Teılhabe eiıner gemeınsamen off- 1n der konkreten Verwendung un dem konkre-
NunNng einerseıts denjenigen, die ın eiınem gemeın- Fen Kontext [performance)] dieser Texte), als auch

Glauben, einer gemeınsamen Übprzeu- ın dem Sınn, da{fß S1e aufgrund dieser Miıteinbe-
gung vereınt sınd, auch In der Liebe, ziehung des Selbst den jeweıligen Sprecher bzw
1mM Zusammenleben un! iın der gemeiınsamen die Gruppe;, tür die GTr spricht, esonde-
Verantwortung wachsen. Andererseits aber ren hıstorischen und kulturellen Tradition S1tuU-
hılft die Teılhabe eıner gemeınsamen off- jeren: «Meın Vater WAar eın umherirrender Ara-
NUung auch denjenigen, die Leben und Verant- maer. » Der Christ erzählt eıne Geschichte, un
Wortun_g teiılen, auch In einer geme1n- erzählt S1e als seine Geschichte. Seine Erzäh-

Überzeugung wachsen. Wo dıe Einheit lung 1sSt auch eın Bekenntnis: das Bekenntnis,
ın der Hoffnung fehlt, wırd das Streben nach selbst eıner der Beteiligten se1in. In diesem
Solıdarıtät un nach Einheit des Lebens und der Sınn sınd dıe christlichen Glaubensbekenntnisse
Liebe Z Aktivismus und Pragmatısmus, wäh- die kondensıierte Darstellung eıner Geschichte,
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welche als die Autobiographie derjenıgen, dıie SIC neutrale «Norm» als Maßstab o1bt, MIt dem iInNnan

ursprünglıch erzählten, un: des Christus, «1[11 die Rıchtigkeıit un Angemessenheıt der er-

dem» SIC ıhre Geschichte weıterzuerzählen schiedlichen Glaubensbekenntnisse teststellen
chen, Ce1INE besondere Geschichte 1ST dıe ann ber VO nıchtklassızistischen
aber gleichzeıt1g als die Geschichte des Ur- Standpunkt her o1bt C555 keıine solche Norm, un:
SPIUNSS, des Lautes un: der Bestimmung der 6S annn SIC auch nıcht geben Nıcht eiınmal die
Welt auch das W 4a5 unıversal oilt Z Ausdruck Schriuftt annn diese Aufgabe übernehmen, enn SS

bringen 111 handelt sıch hiıer gerade dıe rage, ob die
Wer die Einheıt des christlichen Glaubensbe- betrettenden Glaubensbekenntnisse auf richtige

kenntnisses aufgibt bedroht unıversale Be- und ANSEMECSSCNC Weıse diese Schrift «lesen»
deutung oder SIC implızıt Wırd diesem W ıe schwer CS VO theoretischen Stand-
Bekenntnıis andererseıts Partikularıität C punkt 200 auch erscheinen mag, die Einheit des

Glaubens IM1L der Verschiedenheıt der Glaubens-NOMMCN, hört 65 aut iırgendeıne besondere (5@e-
bekenntnisse als unterschiedlichen «Versionen»schichte wirklich Z Ausdruck bringen

In Kultur, die mehr oder WEN1ISCI OMO- dieses Glaubens versöhnen un untersche1-
SCH 1ST bzw VO der 11a das WEN1EgSTENS den zwıschen verschiedenen Geschichten un:!

verschiedenen Versionen derselben Geschichte,MMU, 1ST möglıch da{fß diese pannung Z W1-

ann dennoch CA7 einfacher Vergleich deutlichschen beıiden Funktionen des Glaubensbe-
kenntnisses nıcht Erscheinung Wenn machen Englısch 1ST Muttersprache, und
INan aber die unauthebbare Verschiedenheıt ich spreche redlich £fließend Französısch Es WAaTC

Kultur un! angespeichertem Gedächtnis; Ge: ELIZL nıcht WEeITL hergeholt sıch vorzustellen,
schichte und Erfahrung, Sprache un: enk- da Gespräch ML jemandem, der Französisch

ernstnımmt dann mu 1Nan arl Rahner als Muttersprache hat un: auch ziemlich tließend
ZUSUMMEN, wenn CI schreıbt: «Eıne der ganNzCh Englısch spricht, WITL beıide die Erfahrung

chen, da{ß WITL uns nıcht NUur verstehen würden,Kırche, und ZW alr als verpflichtend
sondern da{ß sıch 7zwıischen uns auch CIn Fınver-vorgeschriebene Grundformel des christlichen

Glaubens als CINZISC und allgemeıne wiırd CS nıcht ständnıs ber bestimmte ınge einstellen würde,
mehr geben >> wobel WIT zugestehen müßten, dafß diese Dınge

In diesem Fall wırd die Einheıit des Glaubens- sıch ı unseren beiden Sprachen nıcht WE1LLBC-
bekenntnisses nıcht mehr durch CN SCINELNSAMN hend aut dieselbe Weıse lassen.
unterschriebene Formel sondern durch CIa FEsı1ST wichtig, darauft hinzuweısen, dafß CS auch
dauerndes Streben ach gegenseıtiger Anerken- solchen Sıtuatiıonen notwendıg 1ST da{ß dıe
NUNS autrechterhalten werden!! Die Geschich- sprachliche Verschiedenheıt gewahrt bleıbt, da-
vUCM; die aut unterschiedliche Weıse verschiedene ML Einverständnıiıs sıch einstellen un: AÄAus-
Erfahrungen ZU Ausdruck bringen, werden druck tinden annn CS SC1 denn natürlich da
nıcht verbal ıdentisch SC1IMN Wenn aber jedes VO unls beiden den anderen ZWI1NZL, aut

Muttersprache verzıchten ine solcheGlaubensbekenntnis, jede «zusammenfassende
Bekundung» des Glaubens, dıe das beinhaltet, weıtere Verschiedenheıit der Sprachen 1ST dann
W as INan für die wesentlichen Elemente des überhaupt keıin Zeichen dafür, da{ß die erreichte
christlichen Erzählens hält; CI christliches, C1M Übereinstimmung unvollkommen oder unvoll-

ständıg 1ST Zudem würde der Proze(ß( be-«katholisches» (allgemeınes) un «orthodoxes»
(rechtgläubiges) Glaubensbekenntnis un! nıcht wußt geführten un: schließlich das Einverständ-
e1in narzıßtisches Feıiern nationalıstischer, sektie- 115 herstellenden Dıalogs das Selbstverständnis
rerischer un anderer Egoismen und Eıgeninter- jeden Teılnehmers un: ZUT größe-

SC1IM wiıll darf 6S nıcht als C1INGE VO den ren Genauigkeıit SCINCT Sprache beitragen Mıt
anderen Glaubensbekenntnissen verschiedene diesem Vergleich habe ıch aber damıt angefan-
Geschichte vorgetragen werden, sondern 6S mu{fß gCH, die rage nach den Aufgaben der Theologıe
als Al andere Version derselben Geschichte Z Autbau, Z Wahrung un! A0 Vertiefung
dargeboten werden un auch VO den anderen der Einheıt ı Glauben berühren
aANSCHNOMM werden können

VI Dıie Aufgaben der TheologıeHıer besteht dıe Versuchung, davon AdaUSZUSC-
IDIEG Beziehung 7zwischen der Theologıe und deren,; dafß CN solche ZEZENSECUILLSEC Anerkennung

T: dann möglıch 1ST WenNnn c ırgendwo CINMNE Glaubenspraxıs nahm, können WITr SapcCIl,
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der Geschichté des Christentums VOT allem reı
verschiedene Formen

Jene allgemeine Feststellung 1St 1er durch vier
weıtere Bemerkungen erganzen. Erstens MUS-

Bıs ZU sıebzehnten Jahrhundert WAar die SCH die Theologen ihrer Verantwortung als «VETI-
Theologie CrSLPCT Stelle und VOTr allem «glau- mıttelnde Interpreten» nıcht 1Ur dadurch ent-
bendes Suchen»: fıdes qQuaerens ıntellectum. So sprechen, da{f S1e zwıschen den verschiedenen
lange sıch 1n diesem Fall dıe Einheıit des Glaubens Formen VO menschlicher Gegenwart heute,1ın der gesellschaftlichen Wirklichkeit autrecht sondern auch zwıschen der Gegenwart un! der
erhalten 1e1 ın eiıner ziemlich homogenen Vergangenheıt vermuıiıtteln. Sıe mussen uns «das
Kultur und gesellschaftlichen Ordnung, 1n denen Gedächtnis zurückgewinnen» un! sıch der Mıt-
auch AaUS eiınem gemeınsamen Vorrat Symbo- tel der historischen Wıssenschaft bedienen,len geschöpft wurde WAar eine theologische die selektiven Vorstellungen un: Schablonen
Verschiedenheit und Uneinnigkeıt, die oft heftige kritisieren, in die WIr dıie Vergangenheıit hineın-
Gestalt annahm, keıine unmıttelbare Bedrohung zwıngen, damıt S$1e besser dem paßst, W AsS WIr
der Einheit 1m Glauben. (Erst dann, als die heute bevorzugen.Einheit der Kultur und der gesellschaftlichen 7 weitens 1St CS nıcht die Aufgabe des Theolo-Praxıs ausgehöhlt Wal, fingen die Theologien SCH, als «vermıiıttelnder Interpret» für eıne ber-
z B die westliche un: dıe östliche d sıch einstimmung «umn jeden Preıis» arbeıten. Dıie
gegenseıt1g nıcht mehr verstehen.) Trennungen un schmerzlichen Konftlikte, die

Seit dem Ende des siebzehnten Jahrhunderts*“, zwıschen den Christen (So WI1Ie zwıschen allen
als die Kırche mehr «Zıtadelle» als Sakrament anderen Menschen) bestehen, werden nıcht e1n-
wurde, verlagerte sıch die Aufgabe der Theolo- tach durch eın « Tapezieren über die Rısse hıinwegZ1e Ötatt eıne Aufgabe der Suche un Erfor- zugekleistert», überwunden un! Erschung se1n, wurde s1€e eıner Aufgabe der söhnt. TIrotzdem wırd der Theologe als vermıiıt-
Verteidigung, der Apologie un: des «Beweiılses». telnder Interpret un:! Diener der Einheit kritisch
Der Theologe hatte für die Lehren der Kırche über dıe iıdeologischen Verzerrungen be1 der
werben, un INan sah ın eiınem theologischen eigenen Gruppe;, Klasse, Natıon un!: 1mM eiıgenenPluralismus 1Ur eıne Bedrohung der Fundamen- kulturellen Bewußtsein reflektieren suchen.

jener einzıgartıgen, gutgeordneten Zıtadelle Drıttens oZ1bt CGS nırgendwo eıne oroße Synthe-Fuür die protestantıische Theologie se1lt dem >5 eıne «globale Theologie» un: annn S1e auch
trühen neunzehnten un!: tfür die katholische selıt nıcht geben. Pseudouniversale Theologien die-
der Mıtte des zwanzıgsten Jahrhunderts wurde nen ın ıhrer exzessiven Abstraktheit und ın der
dıe Aufgabe der Theologie in zunehmendem Allgemeinheit ıhrer Darstellungen der Einheit 1mM
alße eıner Aufgabe der Vermittlung ZW1- Glauben weniger zut als die Theologien, die
schen der Glaubenspraxis un: den verschiede- versuchen, Jjene Besonderheiten der eigenen Kul-
NCN, ın iıhrer Verschiedenheit nıcht autf eiınen UU WI1e S$1e 1im Erzählen un! 1n der DichtungNenner bringenden Sprachen un gesell- besonders Z Ausdruck kommen, gELrEU wIl1e-
schaftlichen Bräuche und Gewohnheiıten 1M Ar- derzugeben. (Es 1St eın Zufall; da{fß solche Texte
beitsleben, ın der Kunst, 1n der Überlieferung WI1e die Psalmen, dıe Erzählungen des Evange-un der Lıteratur un 1ın der gesellschaftlichen lıums, Ja dıie Stücke Shakespeares «unıversaler
Organısatıon, ın denen das Selbstverständnis der un allzgemeiner zugänglıch» sınd als ırgendeıinMenschen seiınen wichtigsten Ausdruck tindet. abstraktes begriffliches System..)In diesem Fall ISt eıne Vielfalt mehrerer Theo- Vıertens sollte dıe Betonung der unauthebba-
logien eıne notwendiıge, Wenn auch nıcht hınrei- ren Verschiedenheit der Kulturen un Kontexte,chende Voraussetzung für die Verwirklichung, der Überlieferungen un: Erfahrungen nıcht dazu
Wiıedergewinnung und Vertiefung der Einheit 1m führen, dafß INa  - tälschlicherweise meınt, diese
Glauben. Heute besteht die Aufgabe des Theolo- Kulturen un Kontexte seı]en sıch gegenseılt1g
SCn eiınem nıcht geringen Teil darın, als verschlossen un unverständlich. Nıcht HNT o1bt«vermıiıttelnder Interpret» verschiedenen Grup- CS Konstanten WI1e dıie des Leidens un der
PpCN VO Christen helten, jenem «Einver— Freude, der Arbeit un: der Hoffnung ın der
ständnis», jener «gegenseıtıgen Anerkennung», menschlichen Erfahrung, W1e€e verschieden deren
1n denen die Einheit 1M Glauben verwirklicht konkrete Gestalten un Ausdruckstormen auch
und gestärkt wırd, gelangen und S1e be- se1ın moOgen, sondern das wiırtschaftlich un polı-wahren. tisch, durch die Touristik un: die Massenmedien
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bedingte Kleinerwerden unseres Planeten birgt züglich dessen, W as sS$1e anzustreben vorgeben
ın sıch sowohl Chancen als auch Getahren tür und tatsächlich eisten.
eiıne gemeinsame Tradition un! eınen geme1nsa- 7 weıtens oibt Insoweıt eınen weıteren
inen Dienst der Sakramentalıtät. Aspekt theologischer Bescheidenheit, als der

Zum Schlufß können WIr uns fragen, W as dıe Theologe ın seiıner Förderung der gegenseıtıigenÖ Voraussetzungen für jede besondere Theologie Anerkennung ım Dienst der Suche der Kirche
sind, damıt s1e der Kirche ın iıhrer Suche nach naäch Kathol:zıtät arbeitet. Es 1Sst nıcht dıe Aufga-
Katholizität eiıne Hılte se1l Erstens und erster be des Theologen, anderen vorzuschreiben, W 45

Stelle MUu jede Theologie autf wahre un echte oder W 1e S1C glauben haben, sondern eintach
Weiıse eiıne «besondere» Theologıe se1IN, die eınen Z jenem Wachstum 1M gegenseıtigen Verstehen
bestimmten besonderen Kontext un: bestimmte beizutragen, das ıh un seıne Brüder nah un
konkrete Umstände SA Ausdruck bringt un tern dazu befähigt, eıne gemeinsame Lebensweli-
dabei 7zwischen diesem Kontext un anderen 5 eıne gemeinsame Arbeıt, eine gemeinsame
esonderen «Orten» bzw wenı1gstens einem Überzeugung und eine gemeınsame HoffnungZ  AFa deren besonderen Ort der Erfahrung, des Sınn- entdecken, erhalten un vertiefen. Dıie
empfindens und der Wertvorstellung vermıit- vielen Theologien bestehen un stehen 1M Dienst
teln sucht. Diese notwendige Besonderheit der einer gemeinsamen Tradition.

, Kontexte des Dialogs 1Sst eın anderer Grund Denn alle Außerungen der Menschen stehen 1n
dafür, da die einzelnen Theologen bzw theolo- einem bestimmten Kontext. Und dieser Kontext
gischen Schulen außerst bescheiden werden be- beeinflufßt auch ihre Bedeutung.
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